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Mittwoch, den 29. Auguſt! 


Joy. Entht. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 5 M. Unterg. 6 U 56 M. 


Inlerat, 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Mond⸗Aufg 8 U. 4 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Abonnements-Einfadung 
Für den Monat September eröff⸗ 
nen wir auf die { 
„Thorner Zeitung“ 
mit der wöchentlichen Beilage 


Illustrirtes Sonntagsblatt. 
ein Abonnement für Hieſige zu 70 
Pf. und für Auswärtige 85 Pf. 
Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 


Karte vom Kriegsschauplatz, 
fo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— . —— — —— 


Geschichtskalender. 2 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
29. August. 

1798. + Pius VI., Papst (Angelo Comte Braschi) zu 
Valence als Gefangener der Franzosen. 
+ Martin Boos, ein katholischer Theologe von 
evangelischer Gesinnung, * 1762 zu Hutten- 
ried in Baiern } als Pfarrer zu Sayn bei 
Neuwied. 
1849. Die Russen 

Schamyls. 


——— 
Iſt Rußland's Sieg unfer Wunſch? 


Daß wir Rußland die Fähigkeit barbariſche 
Staaten im Sinne der weſtlichen Völker Europa 's 
zu civiliſiren nicht beimeſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Dazu haftet ihm noch ein zu großes Maaß des 
eigenen barbariſchen Urſchlamms an; dennoch 
kann aber Niemand leugnen, daß das ruſſiſche 
Volk vermöge der ſchon in ſich aufgenommenen 
europäiſchen Cultur — und wollte man auch nur 
die roheſten Grundzüge einer ſolchen zugeſtehen 
— bereits zu einer intellektuellen Präponderanz 
nicht nur ſeinen öſtlichen aſiatiſchen Nachbarn, 
ſondern auch den europäiſchen Türken gegenüber 
gelangt iſt, die es zu einer ſtaatenbeſſernden Miſſion 
dort wobl befähigen Die ſeit Jahrhunderten 
unter viehiſcher Despotie ſchmachtenden chriſtlichen 
Volksſtämme der Türken ſollten nun nach dem 
—— 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Ro ma n 
von 


F. Klinck. 


(Fortſetzung.) 

„Weine nicht, Käthe,“ tröſtete Hans, feinen 
Arm um ſie ſchlingend, „Dir ſoll kein Leid ge 
ſchehen. Was ich Dir auf dem Wege nach hier 
geſagt — ich löſe es ein. Du ſollſt frei ſein 
und kein Büttel jemals Deine Hand berühren. 
Faſſe Muth!“ 

Aber nicht ſobald hatte Käthe ſich gefaßt, 
nicht ſo bald konnte ſie den Wechſel begreifen, 
und wenn ſie auch den Worten des Geliebten 
mit Andacht lauſchte, ſie hatte den Glauben und 
das Vertraueu verloren. Ja, fie wollte nicht 
einmal, daß Hans ſich ihretwegen in Noth und 
Gefahr begeben ſollte. 

So hatten ſie zuſaumen geſprochen, eilig 
und haſtig und doch ſchon zu viel. Hans er- 
innerte ſich plotzlich, daß er fort müſſe. 

„Halte Dich bereit, Käthe — in der dritten 
Morgenſtunde Dann führe ich Dich fort, dahin, 
wo Niemand Dich ſuchen und finden wird.“ 

Sie wollte noch etwas entgegnen, aber Hans 
küßte ſie leiſe auf die Stirn und dann war ſie 
allein — wieder allein mit ihren Gedanken. 

Aber welch' anderer Art waren dieſe. Nicht 
daß ſie auf Glück hoffte oder daran dachte, frei 
zu werden wie Hans geſagt. Aber ſie war 
nicht mehr verlaſſen und einſam, ſie wußte ſich 
unendlich geliebt und — der Geliebte gab ihr 
das feierliche Verſprechen, ſie auf jeden Fall, 
ſelbſt durch den Tod von der Schmach zu be 
freien, welche grauſame Menſchen für ſie erſonnen 
hatten. Mehr verlangte ſie nicht. 

Stunde auf Stunde verrann — Käthe 
fühlte keine Furcht, keine Angſt mehr. Lächelnd 
blickte ſie auf die geſchwollenen, blutunterlaufenen 


1825. 


erobern Achulco, Hauptstadt 


Rathe der engliſchen Regierung und der mit ihr 
gleichgeſtimmten Cabinette durch die türkiſche 
Regierung ſelbſt unter Beirath der Großmächte 
in eine menſchenwürdige Lage verfegt werden und 
indem dieſe Regierungen ein ſolches Ziel für 
erreichbar hielten, ihre Vorſchläge aber verworfen 
ſahen, verurtheilen fie den von Rußland immer⸗ 
bin für eine gute Sache begonnenen Krieg und 
mißgönnen unter Beobachtung einer ihnen durch 
die Verhältniffe auf nezwungenen Neutralität jeden 
Erfolg in ſeinem Streben, deſſen Ziel natürlich 
nur durch vollſtändige Niederwerfung des Halb- 
mondes erreicht werden kann. Wir behaupten, 
daß auf keinem anderen Wege es zu erreichen 
Ausſicht giebt. Damit iſt nicht ausgeſprochen, 
daß Rußland auch die unmittelbare Herrſchaft 
über die der Tyrannei der Türken entriſſenen 
Provinzen zufalle, vielmehr ſind wir überzeugt, 
daß das gewaltige Czarenreich ſich mit der gün— 
ſtigen Umgeſtaltung der Lage der chriſtlichen 
Völker auf der Balkanhalbinſel zufrieden geben 
würde, die politiſche Geſtaltung der befreiten 
Provinzen ſei welche ſie immer wolle, ohne ſeine 
eigenen Grenzen dahinein ausdehnen zu wollen. 

Englands fauchende Aengſtlichkeit iſt demnach 
wenig erklärlich, aber dieſe hat ihren Urſprung 
auch nicht darin, daß es wirklich und aufrichtig 
hofft, das verkommene Türkenthum ohne Bekrie⸗ 
gung durch bloßen guten Rath und Einfluß empor⸗ 
zureißen undlzu einem heilſamen Regieren ſeiner 
Völker befähigen zu können, ſondern lediglich in 
der Beſorgniß um feine indiſchen Befipungen, 
denen ſich Rußland nicht nur im Oſten, wo ſeine 
Grenzen von den indiſchen nur noch durch Afgha⸗ 
niſtan getrennt werden, ſondern auch jetzt der, 
es mit Indien verbindenden Lebensader, 
dem Suez⸗Kanal, ſich immer mehr gefahrdrohend 
nähert. Die Reichthümer Indiens, die Englands 
Weltherrſchaft begründen, die Schäge deſſelben, 
welche fein Handel monopoliſirt, fie find der 
ledige Impuls zur Anfeindung Rußlands, welcher 
es vielleicht noch zur Koalition mit der Türk! i 
führt. Anzunehmen daß die engliſche Regie⸗ 
rung wirklich glaubt, Rußland ſei unfähig erträg. 
lichere Zuſtände für die Chriſten der Türkei durch 
den Krieg herbeizuführen, hätte keinen Sinn, 
und doch fährt ſie fort in ihren Preßorganen 
Rußland herabzuwürdigen und es barbariſcher 
als die Türkei darzuſtellen. Frankreich, noch vor 
Kurzem um die Freundſchaft Rußlands buhlend, 
bläſt heute ebenſo ruſſenfeindlich aus einem Horn 
mit England, nicht etwa aus gleichen Beweg⸗ 


Handgelenke. Es ſchmerzte, aber was war für 
ſie körperlicher Schmerz? Sie aß von dem harten, 
trockenen Brote und das friſche Waſſer ſtärkte 
und kräftigte ſie. Dann begann ſie die ſchmerzen⸗ 
den Stellen zu waſchen, und als es nun nichts 
mehr zu thun gab, als zu warten, da faltete ſie 
die Hände und — dachte an den Geliebten. 

Ob er käme? Sie glaubte anfangs nicht 
daran, und doch, je weiter die Stunden vor⸗ 
ſchriten, deſto unruhiger wurde ſie. Käthe war 
jung. Wenn fie hätte leben konnen — 
glücklich an feiner Seite? Das Blut rollte hei⸗ 
ßer durch ihre Adern — wenn ſie frei werden 
könnte! 

Hatte Hans nicht mit aller Beſtimmtheit 
davon geſprochen, daß ſie frei werden würde? 
Gab er nicht ſogar die Stunde an, wann er ſie 
fortführen wollte? Zitternd vor Aufregung 
lauſchte Käthe auf jeden Laut. 

Da kam es leiſe den Gangzherauf, fie hörte 
das Raſſeln des Schlüſſelbundes. Das war nicht 
der Geliebte. Ihr kleines ſchwaches Läupchen war 
erloſchen und fie kauerte ſich wie immer auf das 
Stroh nieder. 

Die Thür wurde geöffnet — es war der 
Scharfrichter. 

Er kam mit feinem Lichte näher und leuch— 
tete der Gefangenen in das Geſicht. Käthe 
friſcheres, lebendigeres Ausſehen entging feinem 
ſchärferen Auge nicht. 

„Haft fürwahr Grund, Dich für die gnädige 
Strafe zu bedanken,“ ſagte er guimüthig. „Zum 
zweiten Male möchte es nicht fo gnädig ab» 
laufen!“ 

Käthe gab keine Antwort, ſie ſtarrte ſchwri⸗ 
gend vor ſich nieder, und nachdem der Scharf 
richter Alles in ſchönſter Ordnung befunden, ent⸗ 
fernte er ſich wieder. 

Sie athmete tief auf, als der Schritt des 
Mannes verklungen war. Dann ſetzte ſie ſich 
wieder hin und lauſchte auf jedes Geräuſch in 


gründen, nein, nur weil D utſchlands Regierung 
dem Vorgehen Rußlands ſich ſympathiſch zuneigt; 
Oeſterreich abet wird, ſo lange Rußland nicht zu 
Annektirungen ſchreitet, ſeine Intereſſen durch 
daſſelbe nicht gefährdet erblicken und ſich dauernd 
mindeſtens ehrlich neutral verhalten. 

Wenn nun aber Rußland nur darin ſeine 
Aufgabe findet, nach Niederwerfung der Türkei 
die ehriſtlichen Volksſtämme der Freiheit u. po⸗ 
litiſchen Selbſtſtändigkeit, entgegenzuführen und 
ſie damit in den Stand zu ſetzen, ſich guter 
ſelbſtgegeb ener Geſetze und eigener Verwaltung 
zu erfreuen, fo iſt das ein Endziel, das alle 
Freunde fortſchreitender Civiliſation nicht nur 
gutheißen ſondern von Herzen wünſchen müſſen. 
In dieſer Erkenntniß haben auch wir von Anbe— 
ginn des Krieges den Sieg Rußlands gewünſcht 
und verharren in dieſem Wunſche auch heute. 
Wir fragen aber nun noch, nachdem bereits fo 
viel Blut gefloſſen, was man wohl von einem 
Siege der Türken zu erwarten hätte und ferner 
welche Macht wohl im Stande wäre, wenn jetzt 
Rußland unterliegen ſollte, ihm ſpäter einmal 
ſeine feſtgehaltene und wieder aufgenommene 
Miſſion ſtreitig zu machen. Deshalb ein ſchnel⸗ 
ler Sieg für Rußlands Fahnen und Europa 
wird aufathmen unter den nun ſchon über Jahr 
und Tag durch die türkiſchen Wirren tief ſchädi⸗ 
genden Befürchtungen eines ſich verallgemeinern⸗ 
den Krieges. 

— — ů — — — 


Zut Kriegslage. 

Wir mögen nichts Böſes prophezeien und 
haben noch weniger Grund den Ruſſen Pöſes 
zu wünſchen, aber der Befürch lung, daß alle ihre 
blutigen Opfer im Schipkapaſſe wiederum vergeb» 
liche geweſen ſind, können wir uns nicht ent⸗ 
ſchlagen. Die Türken ſind zu wahren Löwen 
geworden und ihrem Anſturme vermögen die 
Ruſſen nirgend zu widerſtehen; gewiß haben ſie 
den Schipkapaß den Ruſſen bereits abgenommen. 
Wenn nun durch die Schlacht in der Nähe von 
Eski Djuma die Niederlage der Ruſſen eine fo 
entſchiedene geweſen iſt, daß fie trog der ihnen 
noch ſehr zur Verfügung ſtehenden Reſerven, den 
Kampf nicht von Neuem begonnen, ſo können 
wir trotz all der Kräfte, welche bereits herange— 
zogen und trotz der Grenadiere und Garden, die 
in wenigen Tagen noch hinzukommen, nur glau: 
ben, die Türken werden auch weiter den langen 
Sack, in welchen die Ruſſen planlos gekrochen, 


fieberhaf ter Erregung. Noch war die Zeit nicht 
da, daß Hans zu kommen verſprochen — aber 
ſie begann ungeduldig zu werden. 

War es die Liebe zum Leben, welche plög- 
lich wieder in der jungen Bruſt erwacht war? 
Faſt ſchien es ſo. Sie fühlte weder geiftige, 
noch körperliche Schmerzen, nur eine heiße ver⸗ 
zehrende Sehnſucht nach Freiheit hatte ſich ihrer 
bemächtigt — hinaus aus dieſen Räumen, deren 
Luft fie jetzt zu erſticken drohte. 

Aber Stunde auf Stunde verging. — Hans 
kam nicht. Todtenſtille herrſchte ringsum. Hatte 
er fie nur tröften wollen, oder war es ihm nicht 
möglich, ſein Verſprechen zu erfüllen? Längſt 
mußte die beſtimmte Stunde vorbei fein. 

Von Neuem bemächtigte ſich ihrer die Angſt, 
die Verzweiflung. Der Schweiß ſtand ihr vor 
der Stirn und das Herz klopfte zum Zerſpringen 
in der Bruſt. Da — endlich! Sie lauſchte — 
mit vorgeſtrecktem Kopf — athemlos. Alles 
blieb ſtill. Sie hatte das leiſe Klirren eines 
Schlüſſelbundes zu hören geglaubt. Da — jitzt 
wieder! Dieſes Mal deutlich! Der Schlüſſel 
wurde umgedreht — leiſe öffnete ſich die Thür. 

Ein Freudenſchrei kam von ihren Lippen, 
denn der Geliebte ſtand vor ihr. Hans legte 
behutfam den Finger an den Mund. Er hakte 
ein Packet Männerkleidungsſtücke auf dem Arme. 
Mit wenigen ſcharfen Schnitten hatte er die 
Feſſeln der Gefangenen vollends gelöſ't. 

„Verliere keine Zeit, Käthe — ich werde 
Dich draußen erwarten. Hier, kleide Dich um 
— es find Männerkleider — Du wirft in ihnen 
ganz ſicher fein. Aber beeile Dich. Bei Tages⸗ 
1 müſſen wir vor dem Thore der Stadt 
ein.“ 

Er ließ Käthe allein. In zwei Minuten 
war es ihr unmoglich, ſeinen Befehlen zu gebor- 
chen. Sie ſaß regungslos und ſtarrte auf ihre 
befreiten Hände und Füße, dann anf die Klei⸗ 
dungsſtücke. Aber — „beeile Dich!“ hatte er 


immer mehr einengen, ſie darin zuſammenpreſ⸗ 
ſen und ihnen bald das blutigſte Geleite über 
die Donau geben. Bis zu dieſem Augenblicke 
aber iſt das Herumtaſten der Ruſſen ein plan⸗ 
tofed und verderbenbringendes geweſen und was 
an Nachſchub anlangt, iſt faſt bereits auch 
wieder durch die letzten Kämpfe geopfert wor⸗ 
den; ihre Führung behält aber den traurigſten 
Anſtrich. Zum Kampfe im Schipkapaſſe ſelbſt 
iſt nach türkiſchen Nachrichten noch zu melden, 
daß die Stürmenden drei Forts (2) den Ruſſen 
bereits am 26. genommen haben, im Rücken der 
Ruſſen bei Gabrowo ſich befinden wollen und 
deren Niederlage ſicher erwarten. Der tapfere 
ruſſiſche General Derozinski ift am 25. bereits 
gefallen. In der Nähe des ſchwarzen Lom wol⸗ 
len die Ruſſen Papkioi wieder genommen, die 
Türken es nicht verloren haben. 

Daß vor Kars die neue Schlacht für die 
Ruſſen ſehr unheilvoll verlaufen, wird mehrfach 
beſtätigt, ebenſo iſt nördlich vor Batum am 
Kintriſchi ihnen eine Feldſchanze abgenommenfwor⸗ 
den und im Süden des dortigen Kriegstheaters be⸗ 
findet ſich auch General Tergukaſſoff in ſehr 
nachtheitiger Bedrängniß, ſo daß überall der 
Schlachtenſtern der Ruſſen ſich zur Zeit im 
Niedergange befindet; den ſchlappen Türken aber 
wächſt die Loͤwenmähne mit jedem neuen Gefechte 
dermaßen, daß man ſie nicht wieder erkennt. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Wie es ſcheint, wird das Vorgehen der 
Reichsregierung bei der Pforte wegen Verletzung 
der Genfer Konvention auf einen Paſſus der 
Formel bezogen, mittelſt welcher unſer Kaiſer 
(als König von Preußen) die Konvention rati⸗ 
fizirte und zwar auf die Worte „Ni permeitre 
qu'il y soit contrevenu.“ Ein Blatt bemerkt 
dazu, kein Staatsoberhaupt habe eine fo macht⸗ 
volle ſelbſtbewußte, edle Sprache geführt, wie 
König Wilhelm damals gethan, und der deutſche 
Kaiſer werde unbedingt halten, was der König 
von Preußen ſo feierlich gelobt hat. An dem 
Letzteren wird allerdings Niemand zu zweifeln 
wagen; indeß wäre es ein gefährlicher Irrthum, 
wenn man glauben wollte, der Kaiſer habe eine 
über ſein Reich hinausgehende Verpflichtung 
übernommen. Der Kaiſer hat gelobt, nicht zu 
geſtatten, daß den Beſtimmungen der Genfer 


Konvention (in ſeinen Staaten und von ſeinen 


geſagt. „Bei Tagesaubruch müſſen wir vor den 
Thoren der Stadt ſein.“ 

„Frei, frei!“ jubelte es in ihr. 

Da war die Liebe zum Leben vollſtändig 
erwacht. Frei mit ihm. Gab es denn auf der 
weiten Welt ein glößeres Glück? 

Und nun kam auch eine ſeltſame Ruhe und 
Entſchloſſenheit über ſie. Sie mußte handeln. 
Mit ſcharfen Blicken überſah ſie den Plan des 
Gel iebten — er mußte gelingen. 

Sie entledigte ſich eines Theiles ihrer Klei⸗ 
der und zog dann die Männerkleider an, welche 
Hans ihr gebracht. Jetzt aber fühlte ſie erſt, 
wie ſie gelitten in dieſem Kerkerraume. Jedes 
Glied ihres Korpers war ſteif und ungelenkig — 
es wurde ihr ſo entſetzlich ſchwer ſich die Kleider 
anzupaſſen, und ein wiederholtes Klopfen gegen 
die Thür mahnte ſie zur Eile. 

Endlich wankte ſie vorwärts, wie wenn ein 
Kind das Geben lernt. Ein Schwindel hatte 
ſie erfaßt und ſie fühlte ſich einer Ohnmacht 
nahe. Knarrend drehte ſich die Thür ihres 
Kerkers in ihren Angeln — vorſichtig verſchloß 
Hans dieſelbe wieder und dann ergriff er Kä⸗ 
the's Hand und zog ſie mit ſich fort durch den 
langen Gang, Treppen hinauf und hinab, bis ſie 
endlich draußen ſtanden. 

Ueber ihnen woͤlbte ſich ein prachtvoller 
Sternenhimmel. 

Käthe ſtand eine Seeunde ſtill, begierig die 
friſche Luft einathmend. Aber Hans zog ſie mit 
ſich fort. 

„Muth, Käthe — jetzt Muth!“ flüſterte er, 
„oder alles iſt verloren.“ 

Sie eilten durch die Straßen und erreichten 
endlich das Thorwächterhäuschen. 

„Holla! guter Freund!“ rief Hans dem 
Thorwächter zu. „Macht einmal heute eine Aus⸗ 
nahme und laßt mich hinaus!“ 

(Bortjegung folgt.) 


rn 
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Unterthanen) entgegengehandelt werde. Die An⸗ 


ſicht iſt völlig unbegründet, welche dahin geht, 
daß der Kaiſer verſprochen habe z. B. der Tür⸗ 
kei nicht zu geſtatten, daß fie der Konvention 
entgegenhandle. Man wird bei vernünftiger 
Ueberlegung einſehen, daß König Wilhelm eine 
ſo unbegrenzte Verpflichtung nicht übernehmen 
konnte. 

— Das miniſterielle Blatt von London, 
der „Standard“, kritiſirt den Proteſt Deutſch⸗ 
lands gegen die Verletzung der Genfer Konven⸗ 
tion Seitens der Türken in einer zum Theil 
ungeeigneten Weiſe. Das Blatt bemerkt: „Es 
würde thöricht ſein, jetzt die 


und wenn irgend welche andere vorhanden ſind, 


wäre es gut, wenn ſie bei Zeiten in Bewegung 
geſetzt würden. Es iſt wenig zu befürchten, daß 


die Politik Deutſchlands, geleitet, wie ſie iſt, 
durch einen ſo ſcharffinnigen Politiker wie Fürſt 
Bismarck, in Zwieſpalt mit der öffentlichen 
Meinung Europas gebracht werden wird. Es 
iſt indeß völlig klar, daß die öffentliche Meinung 
Europas zu Gunſten einer Ringmauer um die 
Kämpfenden im Donauthale iſt und daß jed⸗ 
wede Intervention im Namen der „Humanität“ 


als ein vorſätzlicher Verſuch betrachtet werden 
wird, den Kontinent in den Krieg hineinzuziehen. 
Es iſt durchaus nicht wahrſcheinlich, daß die 
deutſche Regierung ſich in irgend eine ſolche 
Haltung gegen die Meinung Europas verſetzen 
wird, während das ruſſiſche Problem ſo viele 
manigfache Aſpekte zeigt, während die Oſtſee⸗ 
provinzen unzufrieden, und die echten ruffiſchen 
Bauern durch das Fehlſchlagen ihrer nationalen 


Beſtrebungen erbittert find. Wenn eine ſolche 


Politik von den „häuslichen Tugenden“ eines 
80 jährigen Monarchen eingeleitet werden ſoll, 
iſt zu hoffen, daß der fähige Miniſter, der den 
deutſchen Angelegenheiten vorfteht, und der in⸗ 
telligente Prinz, der eines Tages das letzte 
Wort darüber haben wird, verhindern werden 
Es iſt vielleicht, 
nicht zu früh zu fragen, ob die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchland nicht interveniren und den 


daß das Unheil zu weit geht. 


Fortſchritt einer Politik hemmen dürfte, welche 
verderbenbringend für die Intereſſe des ganzen 


civiliſirten Theiles Europas und vielleicht nicht 


am wenigſten für Deutſchland ſelber ſein muß.“ 


— Nachdem das Organ des Grafen Beuſt 


erklärt hat, daß die Kooperation der ſerbiſchen 
mit der ruſſiſchen Armee die Intereſſen Oeſter⸗ 


reich's unberührt laſſen würde, darf wohl an der 


F 
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Thatſache nicht mehr gezweifelt werden, daß 
Oeſterreich ſich dazu ver ſtanden hat, dieſes Zuger 
ſtändniß zu machen. Indeß iſt dafjelbe doch ge- 
wiſſen Beſchränkungen unterworfen. Wie das 
„Memorial diplomatique“ aus erſichtlich guter 
Quelle meldet, hat die öſterreichiſche Regierung 
in dem was die Annäherung des Kriegsſchau⸗ 
platzes an die öſterreichiſch-ungariſchen Grenzen 
betrifft, ihre Geſichtspunkte nicht verändert. Sie 
hat ſich alſo dahin ausgeſprochen, daß das ſerbi⸗ 
Territorium von den ruſſiſchen Truppen nicht 
betreten werden und nicht als Schauplatz von 
Feindſeligkeiten benutzt werden dürfe. Man kann 
nur ſagen, daß eine ſolche Uebereinkunft der 
öſterreichiſchen Regierung, welche doch immer 
ihre beobachtende Stellung wahren muß, Unbe⸗ 
quemlichkeiten zu ſchaffen geeignet iſt. 

Das „Bureau Hirſch? bringt folgende 
Depeſchen: 


Auflaud’s Nachbarſchaft in Gen: 
tralaſien. 


Einem Petersburger Briefe vom 21. Au⸗ 
guſt entnehmen wir nachſtehende intereſſante 
Aufklärungen über die jüngſte Geſtaltung der 
nachbarlichen Verhältniſſe Rußland's im fernen 
Oſten Aſiens. 

„Wahrſcheinlich wird Ihnen der Telegraph 
ſchon die Nachricht gebracht haben, daß endlich, 
nach faſt dreijährigen Vorbereitungen und dem 
gewöhnlichen Zögern der Chineſen, ein entjcei- 
dendes Zulammenireffen der Kaſchgaren mit den 
Chineſen ſtattgefunden und daß die Kaſchgaren 
Sieger geblieben find. Man hatte das jo bald 
nach dem Tode Jakus Beg's nicht erwartet; 
weil eigentlich das ganze Khanat Kaſchgar ſich 
in der Perſon dieſes ungemein geſchickten Erobe⸗ 
rers und Organiſators konzentrirte Das ganze, 
jetzt Kaſchar genannte großentheils noch unbekannte 
Gebiet, hat keine andere Geſchichte oder Dynaſtie, 
als die ſeiner Zuſammeneroberung und die aller⸗ 
dings impojante Geſtalt Jakub Beg's, deſſen 
raſches Verſchwinden vom Schauplatz centralaſia⸗ 
tiſcher Konflikte wohl Niemand jo plotzlich er⸗ 
wartet hatte; im Gegentheil glaubte ihn Jeder⸗ 
mann erſt am Eintritt in eine große und be 
deutungsvolle Karriere, ja er war — ſogar den 
Beheherrſcher von Afghaniſchen nicht ausgenom⸗ 
men — der Einzige Fürſt in ganz Centralaſien, 
dem man eine glänzende, vielleicht über die Ge⸗ 
ſchicke der muhamedaniſchen Länder Aſien's ent- 
ſcheidende Zukunft zutraute, und war man auf 
die Nachricht von ſeinem plötzlichen Tode daher 
geneigt, an den Zerfall Kaſchgar's zu glauben, 
welches bis jetzt nur durch das Schwert Feines 
Gründers zuſammengehalten wurde. Die chine⸗ 
ſiſchen Generale — ſonſt Kunktatoren par ex- 
cellence — müſſen wohl auch geglaubt haben, 
ihren gefährlichſten Feind losgeworden zu ſein, 
denn, was ſie in drei Jahren nicht gewagt, wag⸗ 


Einmiſchung 
Deutſchlands in die brientaliſchen Frage in's 
Kalkul zu ziehen, obgleich kein Zweifel darüber 
beſtehen kann, daß Deutfchland ſich das Recht 
der Einmiſchung vorbehält. Es ſind in Berlin 
Einflüſſe thätig, welche jeden Nerv anſtrengen 
werden, um die Pläne des Czaren auszuführen, 


Konſtantinopel, den 26. Auguſt. Die 
in der europäiſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte, 
daß auf der Inſel Kreta eine Inſurrektion aus⸗ 
gebrochen ſei, entbehren der Begründung. Dieſe 
angeblichen Aufſtände ſind lediglich auf Verſamm⸗ 
lungen zurückzuführen, welche die Ausarbeitung 
eines der Pforte vorzulegenden Memoires bezüg⸗ 
lich eines Organiſationsgeſetzes der Inſel beab⸗ 
ſichtigen. . 

London, den 26. Auguſt. Ein Telegramm 
des „Obſerver“ behauptet, daß Suleiman Paſcha 
nach einer viertägigen Schlacht den Schipkapaß 
eroberte. Der Sieg bei Djuma ſei der bedeu⸗ 
tendſte, welcher bisher erfochten. 

Belgrad, den 27. Auguſt. 


ſchlußfaſſung über die Frage: 
Frieden, iſt bevorſtehend. 
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Deulſchlan . 


Berlin, den 27. Auguſt. Heute Vormittag 
arbeitete der Kaiſer auf Babelsberg mit dem 
Vertreter dis Civilkabinets Geheimen Regierungs⸗ 
rath Anders, nahm den Vortrag des Hofmar- 


ſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing 
Militärs und ertheilte Nachmittags Audienz. 
Zu Nachmittag 5 Uhr waren zur kaiſerlichen 
Tafel befohlen der oldenbulgiſche Geſandte Jan⸗ 
ſen, der Oberpräfivent Graf zu Eulenburg, der 
preußiſche Geſandte a. D. v. Holleben, die 


Staatsminiſter Dr. Friedenthal und v Bülow 
und der neu ernannte königlich bairiſche Geſandte 


Geheimer Legationsrath v. Rudhardt. 


Verlegenheiten entſtehen. 


jen zu haben, wie er ſich jetzt erwieſen hat und 


ſo zeigen ſich die im Reichstag geäußerten Be⸗ 
denken gegen die nebenamtliche Beſchäftigung der 
Mitglieder des Patentamts gegen ein verhältniß⸗ 
mäßig geringes Honorar doch vollſtändig gerecht⸗ 


fertigt Zur Zeit klagen alle Mitglieder über zu 
große Arbeitslaſt, welche die ganze Zeit des 


mannes in Anſpruch nimmt und dafür doch nur 
Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß man im nächſten Etat be⸗ 


einen unzureichenden Erſatz bietet. 


reits Schritte thun wird, dieſen Schwierigkeiten 
zu begegnen. 

— Zu den europäiſcheu Staaten, welche 
ſich anſchicken, nach dem Vorgange Deutſchlands 
den Worttarif im Telegraphenverkehr anzuneh⸗ 
men, gehört auch Defterreich, deſſen Telegraphen- 
verwaltung ebenfalls ein Defizit zu beſeirigen 
hat. Indeſſen will man dort dem Beiſpiele 
Italiens und Spaniens folgen und die Tarifi⸗ 
rung der Depeſchen nach der Wortzahl nur bei 
ſolchen eintreten laſſen, welche mehr als 10 
Worte haben. Bis zur Entfernung von 50 
Kilometern ſoll die Normaldepeſche anſtatt 40 
Kr. nur 20 Kr. koſten; jedes Wort mehr 2 ½ 
Kr. (5 %) Generalpoſtmeiſter Stephan hat ſich 
ſtets mit der größten Entſchiedenheit gegen ſolche 
Kombinationen ausgeſprochen; dagegen bei gün⸗ 
ftiger Finanzlage eine Ermäßigung des Satzes 
für das Wort von 5 auf 3 ꝙ in Ausſicht ger 
ſtellt. 

— Die beiden nach Europa geſchickten 
chineſiſchen Studien » Offiziere haben am 25. d. 
in Wilhelmshaven die auf dem deutſchen Ue⸗ 
bungsſchiffe befindlichen chineſiſchen Zöglinge 
inſpizirt. 

— An die Spitze des Reichseiſenbahnamts 
ſoll — wie das „D. Mont. B.“ als verläſſig 
erfahren hat — an Stelle des Herrrn Maybach 


Die Einberu⸗ 
fung einer außerordentlichen Skupſchtina zur Be- 
ob Krieg oder 


Das Reichspatentamt, welches nun bald 
2 Monate hindurch in Thätigkeit iſt, hat eine 
ſolche Arbeitslaſt zu bewältigen, daß daraus allerlei 
Man ſcheint den Um⸗ 
fang der Arbeit auch nicht annähernd jo bemeſ— 


Herr M. M. v. Weber kommen, Herr v. Weber, 
ein renommirter Fachmann, trat bekanntlich vor 
einer Reihe von Jahren aus dem ſächſiſchen in 


den öſterreichiſchen Staatsdienſt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 26. Auguſt. Die 
Regierung ſcheint den ſerbiſchen Gelüſten, ſich 
am Kriege zu betheiligen, kein Hinderniß mehr 
in den Weg zu legen und der Druck ſcheint von 
Oſten und Weſten nachgelaſſen zu haben, Ruß⸗ 
land unterftügt ſogar die Kriegsrüſtungen thätig 
mit Geld. Ein Wiener Korreſpondent der 
„Daily News“ meldet vom letzten Freitag, der 
Kriegsplan ſei bereits fertig, wenigſtens auf dem 
Papier. Horvatovitſch werde den Oberbefehl über 
vier Korps erhalten. Für Mobiliſirung von 66 
Bataillonen ſei Alles vorbereitet. Das Eintref⸗ 
fen ferner der Fadejew, Wefjelipfi und anderer 
Slavenhelden läßt darauf ſchließen, daß die Sla⸗ 
vencomités wieder wie im Vorjahre ihre Hand 
im Spiel haben. Mit wem, darf man fragen, 
wird Serbien gehen, mit Moskau oder Peters⸗ 
burg? Die gemachten Erfahrungen würden doch 
wohl zur Vorſicht mahnen Jedenfalls bereitet 
man ſich neben den Verhandlungen zum Handeln 
vor. Eine außerordentliche Skupſchtina kann 
unter ſolchen Umſtänden ſchwerlich etwas Ande: 
res als die Kriegserklärung bedeuten. Die Un— 
abhängigkeitserklärung liegt aber jo dicht dabei, 
daß man geſpannt ſein darf, wie dieſe hier weit 
ſchwieriger als in Bukareſt zu löſende Frage ſich 
entwickeln wird. 

Frankreich. Paris, den 26. Auguſt. Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregte hier, daß die Regierung 
beſchloſſen hat, Gambetta und die Journale, 
welche ſeine in Lille gehaltene Rede veröffentlich 
ten, gerichtlich zu verfolgen. Andere Maßregeln 
werden erwartet. Wie es ſcheint, ſoll versucht 
werden, ob man die Bevölkerung nicht einſchüch⸗ 
tern kann, ohne gerade aus der Gefeplichkeit 
herauszutreten. „Wie der „Moniteur“ verſichert, 
wird die Regierung alle politiſchen Beſchlüſſe 
der Generalräthe für null und nichtig erklären. 
— Ein Thei“ der vor drei Tagen einberufenen 
Reſerviſten wurde ſofort nach der Einberufung 
wieder in die Heimath entlaſſen. Die Maßregel 
erregte allgemeines Aufſehen. (Nat. 3.) 

— Saint⸗Geneſt (jein wirklicher Name iſt 
Bucheron) hat in ſeiner Eigenſchaft als Reſerve— 
Lieutenant wegen der Staatsſtreich⸗Artikel im 
„Figaro“ 30 Tage ſtrengen Arreſt erhalten. 

Großbritannien. London, 27. Auguſt 
Die „Daily News“ veröffentlichen einen aus⸗ 
führlichen Bericht ihres Kriegskorreſpondenten 
über die Kämpfe im Schipkapaß; die in demſel⸗ 
ben ausgeführten Details ſind zum größten 
Theile durch die amtlichen Berichte überholt. Der 
Paß wurde, dem Berichte der „Daily News“ 
zufolge, anfänglich nur von 3000 Ruſſen ver⸗ 
theidigt; jetzt beträgt die Zahl der Vertheidiger 
circa 13,000 Mann, während die angreifenden 
türkiſchen Streitkräfte angeblich 50,000 Mann 
betragen ſollen. Am Donnerſtag wurde de- 
Paß für die ruſſiſche Armee für faſt verloren 
betrachtet, aber die Verſtärkungen für dieſelbe ka⸗ 
men noch rechtzeitig an. Am Freitag wurden 
die Türken aus den eroberten Poſitionen wieder 
vertrieben. General Dragomiroff wurde am Kniee 
verwundet. Als der Korreſpondent der „Daily 
News nach Gornji Studen zurückritt, traf er 
große Maſſen Jufanterie, welche nach dem Paſſe 
eilten und die hinreichend für die Sicherheit 
deſſelben fein dürften. — Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent telegraphirt aus Bukareſt vom 26. er: Der 
Kampf im Schipkapaß wurde heute erneuert, 
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ten ſie plötzlich und griffen die um ihren Feld» 
herrn trauernden kaſchgariſchen Truppen an, 
welche ſie rathlos glaubten. Obgleich die Dung⸗ 
hanen nicht gerade gemeinſchaftliche Sache mit 
den Chineſen machten — denn ſie wollen weder 
eine chineſiſche noch eine kaſchgariſche Herrſchaft 
anerkennen — ſo thaten ſie auch nichts, um das 
endliche Vorgehen des chineſiſchen Heeres gegen 
die Kaſchgaren zu verhindern und fo wurde Kuli 
Beg, der Sohn Jakub's plotzlich ebenſo uner⸗ 
wartet zu einem Sieger, wie er zum Herrſcher 
geworden war, da ſein Vater ihn für unfähig 
gehalten hatte Kaſchgar zu regieren. Die Nach⸗ 
richt von dieſer Kräftigung der Stellung des 
jungen Khan's — denn eine ſolche iſt der Sieg 
ſeiner Truppen über die Chineſen ohne Zweifel 
— hat in unſerm Generalgouvernement Turkeſtan 
und hier einen ſehr verſchiedenen Eindruck ge⸗ 
macht. Da Kuli Beg ſich in der kurzen Zeit ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung als ein Freund Rußland's 
gezeigt, das heißt, im centralaſiatiſchem Sinne, ſich 
vor Rußland gefürchtet hatte, ſo freuten ſich die Einen 
ſeines Sieges über die Chineſen, weil ſie glaub⸗ 
ten, dadurch einen wirklich nicht blos gezwunge⸗ 
nen ruhigen Nachbar an unſern fernſten öſtlichen 
Grenzen zu bekommen, denn man erzählt ſich, 
Kuli Bey habe erklärt, ganz im Gegenſatze zu 
ſeinem Vater — Alles vermeiden zu wollen, 
was Kaſchgar in einen Konflikt mit Rußland 
bringen könne, nichts von einem „heiligen Kriege“ 
oder mit Religion verbrämter Politik und nichts 
von einer Abhängigkeit oder Lehnsoberhoheit des 
Sultans in Konſtantinopel wiſſen zu wollen. 
Andere jagen dagegen: dieſe Friedensausſichten 
und Verſicherungen waren ganz gut und mögen 
auch ganz aufrichtig gemeint geweſen ſein, ſo 
lange der junge Herrſcher ſich noch unſicher auf 
feinem Throne und von den Chineſen od. Dung⸗ 
hanen bedroht fühlte. War Jakub Bey auch 
während ſeines Lebens gehaßt, ſo geſtand ihm 
nach ſeinem Tode doch Jedermann zu, daß er 


das rechte aſiatiſche Verſtändniß zum Regieren 
gehabt, und dieſes Verſtändniß halte ſeinen 
Sohn und legitimen Erben — wenn am Him⸗ 
melsgebirge überhaupt von Legitimität die 
Rede ſein kann — für unfähig gehalten, Kaſch⸗ 
gar zu regieren, batte ſeinen erſten Miniſter die 
Regierung übergeben und nur der Großmuth, 
vielleicht auch der ganz richtigen Erkenntniß die- 
ſes Würdenträgers verdankt Kuli ein Gelangen 
zur Herrſchaft. Dabei ſtand die chineſiſche Ar- 
mee dicht vor ihm; die Dunghanen wollten ſich 
auch ihm nicht unterwerfen, ſein Recht an die 
Regierung war zweifelhaft; — ſo war denn ſeine 
Freundſchaftlichkeit und ſein Entgegenkommen 
gegen Rußland ſehr erklärlich Es wurde nicht 
abgewieſen, im Gegentheil kam unſer turkeſtani⸗ 
ſches Generalgouvernement ihm in jeder Weile 
entgegen, verbot ſogar ruſſiſchen, khokandſchen u. 
bockhariſchen Kaufleuten, den Chineſen Karava⸗ 
nen mit Lebensmitteln zuzuführen und war be- 
reit zunächſt einen Handelsvertrag zwiſchen Ruß 
land und Kaſchgar zu vermitteln. Nach dieſem 
Siege über die Chineſen dürfte aber, — nach 
afiatiihen Anſchauungen und Gewohnheiten — 
ſehr bald ein durchaus geändertes Verhältniß 
eintreten. Noch mehr als in Europa iſt der 
Erfolg in Aſien der Beherrſcher alles Denkens 
und jeder Situation, und es wird ſich nun erſt 
zeigen, was von dieſen erſten Sentiments des 
jungen Atalik Ghazy von Kaſchgar für ſein Be⸗ 
nehmen gegen Rußland zu erwarten iſt? Es iſt 
ja immerhin möglich, daß Kuli Bey eben ſo 
vernünftig iſt, als der Khan von Chiwa, der ſeit 
der empfindlichen Züchtigung, welche ſein Land 
durch unſere Waffen erfahren, noch nichts gethan 
hat, was Anlaß zu Klage oder Beſchwerde hätte 
geben können. Ebenſo iſt aber auch das Gegen⸗ 
theil möglich und Kuli Bey wird jedenfalls als 


Sieger, vielleicht ſogar bald ſehr 
viel anders denken, wie er als unſi⸗ 
cherer Thronkandidat gedacht. Für unſe⸗ 


aber General Radetzki behauptet feine Poſition. 
Der Paß könne als gerettet betrachtet werden, 
falls es Suleiman Paſcha nicht gelingt, eine 
Kolonne durch einen anderen Paß zu ſchieben. 


Italien. Rom 23. Auguſt Zur großen 
Entrüſtung der italieniſchen Preſſe meldete neulich 


der Pariſer „Univers“, daß der italieniſche Ge» | 


ſandte General Cialdini, in Dieppe Kundgebun⸗ 
gen zu Gunſten des Herrn Thiers und zum 


Nachtheile der Miniſter des Marſchalls Mac 


Mahon hervorzurufen ſuche. Der 


„Corriere 


mercantile“ bemerkt dazu: „Nach den Nachrichten, 


welche der Chef des Auswärtigen Amtes eingezo⸗ 
gen hat, iſt an der Sache kein wahres Wort 


und liegt dem lügenhaften Gewebe nichts als 
die Thatſache zu Grunde, daß unſer Geſandter, 


welcher daſſelbe Hotel bewohnt, wo auch Herr 


Thiers abgeſtiegen iſt, dieſem einen Beſuch ge⸗ 
iſt ſich ſeiner inter 


macht hat. Der Genera! 
nationaten Stellung zu wohl bewußt, um ſich in 
Kundgebungen einzulaſſen, welche als Mißbilli⸗ 
gung der Politik einer Regierung angeſehen wer⸗ 


den könnteg, mit welcher die italieniſche freund. 


ſchaftliche Beziehungen unterhält.“ — Der Chef 
des Generalſtabes vom 5. Armeekorps (Bologna) 
Oberſt Corvetto, begiebt ſich nach Deulſchlaud, 
um den großen Manövern beizuwohnen. — Von 
Neapel erfahren wir, daß in Folge der energi⸗ 
ſchen Verfügungen des Miniſteriums des Innern, 
welche von den betreffenden Behörden ebenſo 


energiſch durchgeführt worden ſind, viele Ver⸗ 


haftungen von Mitſchuldigen des Communiſten⸗ 


Espoſito ſtattgefunden haben, der den 
Vertrauten der dortigen Polizei Borellt, 
ermordet hat. Aus der angeſtellten Un⸗ 


terſuchung ſcheint ſich zu ergeben, daß der Mord 
auf Befehl der Camorra geſchehen iſt. Dieſe 
ft in Neapel in zwölf Sekkionen getheilt, jede 
Sektion hat ihren Chef und dieſem muß das 
Sektionsmitglied blind gehorchen und ſelbſt Todes⸗ 
urtheile ausführen, wenn es das Loos dazu be 
ftimmt. Der Miaiſter⸗Siegelbewahrer hat die 


ihm untergebenen Behörden angewieſen, die Un 


terſuchung auf das Eifrigſte zu betreiben, damit 
die Strafe dem Verbrechen baldmöͤglichſt nach⸗ 
folge. — Nach der vom Minifter für Handel, 


Gewerbe und Ackerbau veröffentlichten Ueberſicht 1° 


der im Laufe des erſten Semeſters dieſes Jah⸗ 
res gemachten Einlagen und Auszahlungen in 
den Sparkaſſen des Königsꝛeichs wurden vom 
I. Januar bis zum 30. Juni 1877 172,331 
Sparkaſſenbücher ausgegeben, 83,177 Sparkaſſen⸗ 
bücher wieder zurückgezogen, 870,966 Einlagen 
im Werthe von 208,078,806ſ½ Lire gemacht 
und 527,335 Auszahlungen im Betrage von 
186,355,790/ Lire. 680,523,388 Lire waren 
die Kaſſenbeſtände vom 30. Juni 1877. 

Rußland. Petersburg, 27. Auguſt. Offi⸗ 
zielles Telegramm aus Gorni Studen vom 26. 
d. Mts. Abends: Geſtern behaupteten unſere 
Truppen ihre Poſition im Schipkapaß. Unſer 
Verluſt betrug 30 Offiziere und 400 Soldaten 
todt oder verwundet, der Kampf dauerte von 9 
Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. In der 
Nacht erneuerten die Türken den Kampf mit 
friihen Truppen, der verzweifelte Kampf dauert 
von da an bis jetzt, den 26. Mittags. Unſere 
Truppen behaupten ihre Stellung. 

— Fürſt Tſcherkaßki ſoll nach einer ven 
der „Ruſſ. Zig.“ mitgetheilten Nachricht, welche 
ſich ſeit einigen Tagen hartnäckig in Moskau 
behauptet, demnächſt von ſeinem Poſten als Chef 
der adminiſtrativ-politiſchen Kommiſſion in Bul⸗ 
garien abberufen werden. 

Balkaniſche⸗Halbinſel. Aus Konſtan⸗ 
tinopel, 25. Auguſt, meldet „W. T. B.“: Die 
Neuwahlen zur Deputirtenkammer ſollen im Sep⸗ 
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ren noch jungen Beſitz der Provinz Huldſchah iſt 
dieſe Niederlage der chineſiſchen Generale jeden⸗ 
falls ein Vortheil. Ueberſehen darf nicht wer⸗ 
den, daß die kaſchgariſchen Truppen von türki⸗ 
ſchen Truppen, von türkiſchen Offizieren und nach 
türkiſchem Muſter ausgebildet ſind; daß alſo in 
dieſer Beziehung eine Hinneigung zu näherer 
Verbindung mit der Türkei, wenigſtens ganz 
natürlich wäre, — denn, daß die von Jakub nach 
Konſtantinopel geſchickten Geſandſchaft noch nicht 
nach Kaſchgar zurückgekommen iſt und daß Kaſch⸗ 
gar in ſehr vertraulichem Verkehr mit Ufghani⸗ 
ſtan ſteht. Wir wiſſen ſehr wohl, daß freiwillige 
und beauftragte Apoſtel des Islam und des Türs 
kenthums alle Bazare Centralaſiens durchwan⸗ 
dern und überall ſchon unterworfene oder noch 
freie Turkmenenſtämme gegen Rußland aufwie⸗ 
geln. aber man weiß hier auch, daß in Wirklich⸗ 
lichkeit nur Afghaniſtan und Kaſchgar für die 
gegenwärtige Lage der Dinge zu beachten ſind. 
Afghaniſtan iſt politiſch für uns, wenn auch res 
ligiss gegen uns, und Kaſchgar iſt für uns, fo 
lange es ſich vor uns fürchtet. Klarheit für die 
nun beginnende Stellung Kaſchgar's zu Rußland 
wird erſt gewonnen werden können, wenn Kuli 
Beg Seine Geſinnung in religiöſer Hinſicht deut⸗ 
lich erkennen läßt. Dem muhamedantſchen Fana⸗ 
tismus hatte Jakub ſeinen Einfluſt auf alle übri⸗ 
nen Khanate zu verdanken. Wird Kuli — der 
Chineſenbeſieger — in ſeine Fußtapfen treten?“ 

(Soweit die briefliche Nachricht; inzwiſchen 
erfuhren wir ſchon geſtern durch Moskauer Bericht 
vom 24. d. Mts., daß ein Zerfall des neuen 
Reiches bereits eingetreten, daß ein Theil von 
den Chineſen occupirt wird, ein anderer in voller 
Empörung ſich einen neuen Herrſcher gewählt 
und nur noch ein Drittheil von Beg Kuli Beg 
beherrſcht wird, welcher ſich zur Wiedereroberung 
der abgefallenen Theile vorbereitet. Rußland 
kann das nur erwünſcht ſein. D. R.) 


tember ftattfinden. — Dem Vernehmen nach 
hat das griechiſche Kabinet befriedigende Ver⸗ 
ſicherungen an die Pforte gelangen laſſen und 
gegen die Verdächtigung, daß es bei dem Er⸗ 
ſcheinen bewaffneter Banden in Theſſalien ſeine 
Hand im Spiele haben könne, Proteſt eingelegt. 
— Abdul Kerim Paſcha und Redif Paſcha ſollen 
im Seraskierate internirt werden. 


Provinzielles. 


— Für Garnſee iſt vom Danziger Magiſtrat 
die Bewilligung von 1600 Ar. aus dem ſoge⸗ 
nannten Exploſionsfond beſchloſſen worden. 

— Nachdem in Ruſſiſch⸗Polen neuerdings 
Fälle der Rinderpeſt conſtatirt worden, ſind die 
Grenzen der Kreiſe Adelnau und Schildberg gegen 
Rußland militäriſch abgeſperrt worden 

— Die Generalverſammlung der Zucker 
Actien⸗Fabrik Lieſſau hat eine Dividende von 14 
pro Zent beſchloſſ en. 

Dt. Krone, 25. Auguſt. Im Alter von 
104 Jahren ſtarb hier vorgeſtern die Wittwe 
Mendel geb. Salinger an Altersſchwäche, doch 
bei vollem Verſtande. Die Mutter derſelben iſt 
88, die Großmutter 107 Jahre alt geworden. 


(Geſ) 

Dirſchau, 26. Auguſt. Geſtern wurde 
bier ein Huſar vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment 
durchgeführt, dem bei dem Manöver in der Ge⸗ 
gend von Diterode ein Pferd faſt die ganze 
Hand abgebiſſen hat. Der Verwundete wurde 
in das Garniſonlazareth nach Pr.⸗Stargardt ge⸗ 
bracht. 6 (Dirſch Anz) 

Königsberg, 26. Auguſt. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit bei der Handhabung eines Petroleum⸗ 
Kochapparates entſtand geſtern in einem Hauſe 
auf dem Mitteltragheim ein kleines Feuer, bei wel⸗ 
chem ein Dienſtmädchen mit brennendem Petroleum 
übergoſſen und durch Brandwunden ſo erheblich 
verletzt wurde, daß es ſofort in ein Krankenhaus 
befördert werden mußte. 

— In Lobſens iſt der Bürgermeiſter Noak 
in eine empfindliche Geldbuße Seitens der Re⸗ 
gierung genommen worden, weil er, wie wir 
bereits meldeten, die Stadtverordneten an der 
Abhaltung einer ordnungsmäßigen Sitzung ge⸗ 
waltſam verhindert hatte. Die Stadtverordneten 
wollen ſich damit nicht beruhigen, ſie verlangen 
weitergehende Maaßnahmen gegen ihr Ober- 
baupt. 

— Inowrazlaw, 26 Auguſt. (O. C.) 
Am 18. d. Mts., am Tage der Schlacht von 
Gravelotte, feierte der hieſige Landwehrverein auf 
dem Schützenplatz ſein Stiftungsfeſt. Das Fiſt 
fand unter zahlreicher Betheiligung des Publi⸗ 
kums ftatt, und verlief, vom beten Wetter begün- 
ftigt, in der heilerſten Weiſe. — Am 19. d. M. 
fand im Lewinſohnſchen Garten ein vom bieſigen 
Männerturnverein arrangirtes Volksfeſt ſtatt, 
das ſeht zahlreich beſucht war. — Am 20 brann⸗ 
ten auf dem Gute Mieroslawice bei Strelno 
einige Wirihſchaftsgebäude nieder. — In der 
Nacht zum 23 d. entlud ſich über unſerer Stadt 
und Umgegend ein ziemlich heftiges Gewitter, 
das von ſtarken Regengüſſen begleitet war. — 
Am 23. d. traf von Bromberg kommend der 
Regierungs- Präſident von Wegner in Begleitung 
des Ober⸗Regierungs⸗Raths Hahn und einigen 
anderen Regierungs⸗Beamten bier ein. Nach 
einem kurzen Aufenthalt in unſerer Stadt fuhren 
die genannten Herren nach Strelno zwecks Ord⸗ 
nung einer Meliorationdangelegenheit weiter — 
Bei einer am 24. d. im hieſigen Gymnaſium 
unter Borfig des Königl. Provinzial⸗Schulraths 
Tſchackert aus Poſen abgehaltenen Abiturienten. 
prüfung erhielt der Oberprimager Moritz Leoy 
aus Bartſchin das Zeugniß der Reife. — Heute 
findet bierielbft ein Gauturntag ſtatt, an welchem 
ſich die Bromberger, Thorner, Fordoner und 
Schwetzer Turner betheiligen — Das Sedanfeſt 
wird in dieſem Jahre auch bei uns feſtlich ber 
gangen werden 

In owraclaw. (Gauturnen.) Trotz des 
mürriſchen Aussehens des Himmels herrſchte 
am Sonntag Nachmittag in unſerm Schützen⸗ 
garten ein frohes, friſches Treiben. Es wurde 
daſelbſt ein Gauturnen des Oberweichſelgaues 
abgehalten, an dem nebſt unſerm Verein auch 
der Thorner, Bromberger und Fordoner Theil 
nahmen. Wer es nicht vorzog, um die freie Zeit vor 
dem Turnen auszufüllen, wie einige Thorner 
es thaten, in den ſalzigen Fluthen unſerer bekann⸗ 
ten Grochowka die müden Glieder zu ſtärken, der 
ſuchte Entſchädigung unter den ſchattigen Bäu 
men bei einem andern Naß. Um etwa 3 Uhr 
ging es nicht ganz „ohne Sang und Klang zum 
Städel hinaus! Nach den gemeinſamen Freiübun⸗ 
geu führten die einzelnen Muſterriegen nach einander 
eine Reihe von Elementarübungen vor und zwar, 
Bromberg und Fordon am Reck, Inowraclaw 
am Barren, und Thorn am Pferd. Ein Wett⸗ 
turnen beendete das Felt. Es konnte erfteres 
leider des hereinbrechenden Regens und der vor⸗ 
gerückten Zeit wegen nicht zu Ende geführt und 
das Reſultat davon bekannt gemacht werden. 
Der Bahnhof vereinigte noch einmal Alle nach 
des Tages Mühe und Urbeit. Aber das Zeichen 
des Scheidens ließ nicht lange auf ſich warten. 
Noch ein Händedruck, ein „Gut Heil“ und Je- 
der eilte in die Heimath. 

— Milttäriſches.] Die Entlaſſung der 
nach den diesjährigen Herbſtübungen in die Re⸗ 
ſerve aufzunehmenden Mannſchaften bei denjeni⸗ 
gen Truppentheilen, welche an den Herſtübungen 
theilnehmen, findet am erſten und zweiten Tage 
nach Beendigung derſelben — beziehungsweise 
nach dem Wiedereintreffen der Truppen in ihren 
Garniſonen — ſtatt. Für alle übrigen Truppen 
iſt der 29. September der ſpäteſte Entlaſſungs⸗ 


S. 


tag der Reſerviſten. Die Einſtellung der dies⸗ 
jährigen Rekruten zum Dienſt mit der Waffe 
erfolgt bei ſämmtlichen Truppentheilen der deut» 
ſchen Armee nach näherer Anordnung der dieſen 
Truppentheilen vorgeſetzten General Commandos 


in der Zeit vom 3. bis 8. November dieſes 


Jahres. 


Eine der unglaublichſten Myſtifi⸗ 
ationen. 


Ein ganzer komiſcher Roman gelongte am 
22 d. Mts. vor dem Pariſer Zuchtpolizeige— 
richte zur Verhandlung, deſſen Publikum wehl 
ſelten eine beluſtigendere Unterhaltung geboten 
fein mag. Die Geſchichte verdient einen aus— 
führlicheien Bericht Im Jahre 1876 empfing 
ein 17jähriger Menſch, Anton Lanfrey, damals 
Zögling der Normalſchule von Grenoble, durch 
die Poſt unter großem Staatsſiegel eine Reihe 
von Dokumenten, welche ihm zefällt ft anzrigten, 
daß er zum „König der Ma iauneninſel“ ere 
nannt ſei. Da befaud ſich eine von dem letz⸗ 
ten, ohne direkte Nachkommenſchaft verſtorbenen 
König Ferdinand erlaffene „pragmaliſche Sank⸗ 
tion,“ in welcher derſelbe Anton Lanfreh als 
den letzten Abkömmling der jüngeren Linie zu 
ſeinem Nachfolger unter der Bedingung er— 
nannte, daß er ſeine Großnichte Marie Augu⸗ 
ſtine heiratbete, deren Mutter, Louiſe de Coutel⸗ 
mont, einſtweilen die Regentſchaft führen ſollte; 
ferner ein eingenhändiger Brief des Koͤnigs 
Ferdinand an den Vater des jungen Lanfrei, 
der darin königliche Hoheit angeredet und be- 
ſchworen wurde, der Thronbeſteigung feines 
Sohnes keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
endlich ein ehrfurchtvolles Schreiben der Regen⸗ 
tin an den jungen König, die Bitte enthaltend, 
daß er recht bald von ſeinem Reiche Beſitz 
nehmen möge. Der Vater Antons, ein ſchlich— 
ter Gärtnerdmann in dem Dorfe Tenen, trug 
woh einen Augenblick Bedenken, an dieſes 
Märchen zu glauben; aber Weib und Kind, 
denen die minder abenteuerliche u. und doch 
wahrhaftige Geſchichte don dem König Anton 
D:6lli von Araukanien im Gedächtniſſe war, 
nahmen die Sache vollkommen eraſt, und 
als nun gar, ohne Zweifel auf Anſtiften der 
Urheber des Betrugs die Blätter von 
Grenoble das wunderbare Ereigniß melde— 
ten, zing die ganze Gegend auf die Täuſchung 
ein und der junge König hatte bald feine Schmeich— 
ler und Supp ikanten. Zuerſt ſtellte ſich ihm 
von Paris aus ein gewiſſer Lanfranchi zur Ver- 
fügung, wie ſich ſpäter herausſtellte, einer der 
vier Anſtifter der Prellerei, der aber noch bei 
Zeiten das Weite geſucht hat, während die drei 
anderen heute auf der Anklagebank erſcheinen. 
Der junge König ernennt Lanfranchi 
zu ſeinem Reichskanzler und zum 
Baron, einen gewiſſen Roth zu ſeinem Preß⸗ 
miniſter, einen gewiſſen Perette zum Haupt⸗ 
mann ſeiner Garde und giebt auch ſonſt zahl⸗ 
reiche Beweiſe Seiner allerhöchſten Gnade, 
indem er drei verſchiedene Orden, den Erlö— 
fer, den Südſtern und die Stählerne Krone, 
meiſtens gleich das Großktreuß, verleiht. 
Das große Problem für Seine Majeftät 
war nun“ wie dieſelbe in Allerhöͤchſtihre Staa⸗ 
ten gelangen ſollte, und hier ſtellt ſich die Haupt⸗ 
perſon des ganzen Schwindels ein. Der mehr⸗ 
fach beſtrafte und aus der Kirche ſchmählich aus» 
geſtoßene Exprieſter Bidot, 67 Jahre alt, einer 
der originellſten Gauner, der top ſeiner ſchimpf⸗ 
lichſten Vergangenheit noch bis auf die letzte 
Zeit in einem kathboliſchen Zufluchtshauſe zu 
Amiens das beſchaulſche und behagliche Leben 
eines etzrwürdigen Prieſtergreiſes führen konnte 
und in dieſer Stellung zu ſeinen alten Sünden 
noch die des unſittlichen Umganges mit einem 
einundzwanzigjährigen Menſchen, Namens Tate⸗ 
grain hinzufügte, welcher heute als Mitſchuldi⸗ 
ger ſeiner Betrügereien neben ihm ſitzt, dieſer 
alte Bidot meldet ſich alſo als ein Freund Lan- 
francht's beim König Anton und ſpiegelt ihm 
vor, er babe in Kanada mehrere Millionen ge⸗ 
erbt, die in London in der Depoſitenkaſſe lägen, 
und brauche 9000 Frank, um die Erbſchaft zu 
beben; wenn der König ihm dieſe Summe vor« 
ſchießen wolle, würde er ihm zum Lohne dann 
ein Schiff ausrüſten, welches ihn nach ſeinem 
Königreiche, den Marianneninſeln brächte. An⸗ 
ton Lanfrey ſchenkt auch dieſen plumpen 
Lügen Gehör; er ernennt Bidot zum Herzog von 
Bouillon und Primas der Marianneninſeln, 
als welcher ſich dieſer auch ſogleich im vollen 
Ornat photographiren läßt, um leichter neue 
Betrügereien zu verüben; Tategrain zum Herzog 
von Saint⸗Ange und Generaladjutanten, endlich 
einen vierten Komplieen, Namens Sabatier, 75 
Jahre alt und ebenfalls mehrfach abgeſtrafter 
Exprieſter, zum Generalvikar Seiner Eminen 
des Biſchofs der Marianneninſel. Was die 4 
Gauner unter dieſen Titeln noch in Paris für 
eldenthaten verrichtet haben, wie viele Gimpel 
2 mit ihren königlichen Ordens⸗, Adels-, und 
Würdendiplomen in ihre Netze gelockt haben 
mögen, wird wohl niemals bekannt werden, da 
die Beſchädigten ſich in ſolchem Falle äußerſt 
ſelten zu melden pflegenzdie Glieder der Familie Lan⸗ 
frey haben fie jedenfalls um eine mühſelig erſparte 
Summe von ca. 1000 Frank erleichtert, als 
endlich ihr ſauberes Treiben zur Kenntniß der 
Behörde gelangte. Das Gericht verurtheilte 
nach einer umgemein heiteren Verhandlung Bi⸗ 
dot zu fünf Jahren, Sabatier zu zwei Jahren, 
Tategrain zu fünfzehn Monaten Gefängniß und 
einen Jeden noch za einer Geldſtrafe von 50 
Frank. N 


Cocales. 


Das Comitee für die Vexanſtal⸗ 
tung und Einrichtung des Volksfeſtes am 2. Sep⸗ 
tember war am 27. Anguſt Abends im Saale des 
Herrn Hildebrandt zu einer Sitzung verſammelt. 
Es wurde in derſelben zuerſt Bericht erſtattet über 
den aus der Vermiethung von Verkaufsſtellen am 
Feſtplatz erzielten Ertrag und über die Summe der 
gezahlten freiwilligen Be träge, ſo weit dieſe Summe 
bekannt war. Hinſichts der Feſtordnung wurde ver⸗ 
abredet und feſtgeſtellt: Am Vorabend den 1. Sep⸗ 
tember findet ein vom Krieger-Verein ausgeführter 
großer Zapfenſtreich ſtatt; der Zug für dieſen wird 
ſich auf der Esplanade ordnen, von da ſich nach 


| — Sedanfeier. 

dem Katharinen-Thor wenden, an dieſem follen die 
Fackeln angezündet, dann durch die Katharinen⸗Straße 
in die Stadt über den neuſtädtiſchen Markt, durch 
die Eliſabeth- und Breite-Straße nach dem Rath⸗ 
hauſe, um dieſes herum, durch die Culmer-Straße 
nach der Esplanade zurückwarſchirt und auf dieſer 
die Fackeln verlöſcht werden. Herr Bürgermeiſter 
Wiſſelinck wird die erforderliche Rückſprache mit dem 
Herrn Feſtungs-Commandanten Oberſt v. Conta 
nehmen. Es wurde dann der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Feier des Feſttages, des 2. September, am 
Morgen durch einen vom Rathhauſe geblafenen Cho— 
ral eröffnet werden möge. Es wird verſucht werden 
dieſen Wunſch zu erfüllen. Bei der Ordnung des 
Feſtzuges am 2. September Nachmittags erbat 
ſich der Commandeur des Krieger-Vereins Herr 
Rendant Krüger den Beiſtand zweier Mitglieder aus 
jedem Gewerk, was auch zugeſagt wurde. Der Feſt⸗ 
zug zerfällt in 2 Glieder, A. Muſik, der Krieger⸗ 
Verein, die Gewerke, B. Muſik, die Maſchinenbauer 
aus der Fabrik des Herrn Drewitz, hinter dieſen die 
Bäcker, dann die Vereine. Als Feſtordner werden 
die Herren Borkowski und Prof Dr. Hirſch fungi⸗ 
ren und durch Roſetten kenntlich ſein. Auf dem Feſt⸗ 
platz wird zuerſt die Liedertafel ein Lied ſingen, dann 
Herr Oberlehrer Böthke eine Anſprache halten und 
nach deren Schluß und dem Hoch auf den Kaiſer 
als allgemeines Lied „die Wacht am Rhein“ geſun⸗ 
gen werden. Auf dem Platze ſollen 2 Sammelbüchſen 
für das Krieger-Denkmal aufgeſtellt werden, deren 
Beaufſichtigung durch 2 Veteranen bewirkt wird. 
Die Gewerke, welche keinen eigenen Stand haben, 
werden erſucht ihre Fahnen an der Tribüne aufzu⸗ 
ſtellen. 

— Anterhüßung der Abgebraunten. Zur Aufhülfe 
für die durch das letzte Feuer auf der Fiſcherei ihrer 
ganzen Habe beraubten Arbeiter-Familien find bis 
jetzt an baarem Gelde im Ganzen nur 20 A ein- 
gegangen und außerdem verſchiedene alte Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche dem Herrn Polizei-Commiſſarius 
Finkenſtein übergeben worden. Auch letztere reicht nicht 
ſo weit, daß damit alle Perſonen der betr. Familien 
ſelbſt nur nothdürftig verſorgt werden könnten. Die 
Noth der armen Menſchen iſt wirklich ſehr groß, ſie 
wird mit jedem Tage größer, weil jeder Tag ſie 
dem Winter mit allen ſeinen Bedrängniſſen näher 
führt, die ſie hülflos über ſich hereinbrechen ſehen, 
ohne aus eigener Kraft Mittel zur Abwendung fin= 
den zu können. Wiederholt bitten wir Daher um menſchen⸗ 
freundliche Spenden für die Abgebrannten, ſowohl an 
Kleidern, Wäſche und dergleichen, als an baarem 
Gelde. Letzteres iſt beſonders deshalb wünſchenswerth, 
um für die unglücklichen Leute das nöthige Lagerma⸗ 
terial (Strohſäcke ꝛc. ꝛc.) zu beſchaffen, da dergleichen 
doch nicht leicht in natura gegeben wird. Möge dieſe 
Bitte recht viel offene Ohren, milde Herzen u. wohl⸗ 
thätige Hände finden. 

— Eiterariſches. Kreyenberg, Dr. G., Director 
der ſtädt. höh. Töchterſchule zu Iſerlohn. Des deut⸗ 
ſchen Kaiſers Enkel Prinz Wilhelm. Ein Bild deut⸗ 
ſcher Erziehung. Mit vielen Illuſtra tionen. Leipzig. 
Verl. v. Ferd. Hirt und Sohn. 
1 Ax, Prachtausgabe 1 Ag 50 9. 

Wenn irgend ein Umſtand geeignet iſt, die her⸗ 
anwachſenden Erben unſrer Throne und Glieder 
unſrer Fürſtenhäuſer mit der Nation innig zu ver⸗ 
binden, oder wenigſtens eine ſolche Verbindung an⸗ 
zubahnen, ſo iſt es eine ſolche Erziehung, wie ſie den 
Prinzen und Prinzeſfinnen im kronprinzlichen Palais 
zu Theil wird, und wie ſie der Verf. des vorliegen⸗ 
den Buches uns in volksthümlicher und auch für das 
jugendliche Gemüth paſſende Darſtellung an dem Bei⸗ 
ſpiel des Prinzen Wilhelm vorführt. Nach einer kur⸗ 
zen Einleitung über das Geſchlecht (Cap. 1) und die 
Eltern (Cap. 2) begleitet die Darſtellung den jungen 
Prinzen durch die Stadien ſeiner Erziehung bis zum 
Eintritt in den Militärdienſt. Das reiche verbürgte 
Material iſt ſehr geſchickt ausgeſucht, fo daß der Les 
ſer, ohne durch überflüſſige Details an der Ueberſicht 
des Erziehungsganges gehindert zu werden, eine Reihe 
von individuellen Zügen kennen lernt. Als die 
Grundprinzipien der Erziehung ergeben ſich: das 
Streben nach einer tüchtigen wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung, die Betonung eines Verkehrs mit dem Volke 
ſelbſt und die frühe Einführung in die militäriſchen 
Pflichten. Beſonderen Werth erhält das Buch durch 
eine große Anzahl ſauber und korrekt ausgeführter 
Illuſtrationen. 

Sowohl als Volks- wie als Jugendſchrift er⸗ 
ſcheint es uns ſehr empfehlenswerth. 8. 

— Diebſtähle. Ein Knabe Amandus Ciytkowski 
hatte ſeiner Tante, bei der er in Pflege war, ein 
Portemonnaie mit 23 Rubeln entwendet, dieſe gegen 
Preußiſch Geld umgewechſelt und dafür 15 Rth. er⸗ 
halten. Von letzteren hatte er 5 Rth. für allerhand 
Leckereien und unnütze Dinge verausgabt, 5 Rth. 
zum Ankauf eines kleinen Kahns, ſogenannten See⸗ 
lenverkäufers, verwendet, die letzten 5 Rth. waren 
ihm, als er bei feiner Waſſerfahrt fich die Hände 
waſchen wollte, in's Waſſer gefallen. Er wurde als 
Hausdieb ermittelt und zur Verantwortung gezogen. 
— Drei Knaben von 11 bis 13 Jahren haben bei 
Gelegenheit der Bettelei einem auf der Bromberger 
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Vorſtadt wohnenden Eiſenbahn⸗Begmten ein Porte⸗ 


monnaie mit 6 Ar Inhalt entwendet, das Geld bis 
auf 1 Ax 40 ) vernaſcht, dieſer Reſt iſt ihnen nach 
ihrer Ermittelung abgenommen und ſind ſie ſelbſt in 
Haft gebracht. 5 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 27. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,75 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 178,30 bz. 

do. do. Na Stück“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 211,50 bz. 

Für Getreide auf Termine wurden Kaufordres 
recht zahlreich ausgeführt, da die Witterung auf die 
Stimmung für ſteigende Preiſe influirte. Roggen 
nur mäßig gebeſſert und für Hafer nur vereinzelt 
beſſere Preiſe angelegt. Im Effektivvandel war es 
ſtill und iſt nur ein Geringes umgejegi zu den vorge⸗ 
ſtrigen Preiſen. Rüböl behauptet. Spiritus feſt. 
Gel. Weizen 11,000, Roggen 2000 Ctr. Rüböl 300, 
Spiritus 10,000 Ltr. 

Weizen loco 205—265 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 135—160 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127-195 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 167-183 Ar, Futterwaare 140—156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübzl loco ohne Faß 76,6 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,5 KA bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 53,6 Ar bz. 


Danzig, den 27. Auguſt. 


Weizen loco wurde am beutigen Markte in neuer 
guter Waare zu feſten Preiſen gekauft, für ruſſiſche 
dagegen wurde etwas theurer als Sonnabend bewil⸗ 
ligt. Bezahlt iſt heute für neuen 117 pfd. 195 Ax, 
hellfarbig feucht 126/7 pfd. 233 Ax, hellfarbig 123, 
124 pfd. trocken 236 A, 126/7, 128 pfd. 240, 242 
Ax hochbunt und glaſig 129 /, 131 pfd. 250, 251, 
252 Ar, extrafein 134/ pfd. 263 Ar, ruſſiſcher 
119/20 pfd. 196 KA, 123, 125, 126 pfd. beſſeren 200 
Ax, für guten 128, 129 pfd. 220 Ax pr. Tonne. 
320 Tonnen wurden im Ganzen gehandelt, darunter 
140 Tonnen ruſſiſcher. Termine feſter gehalten. 
Regulirunngspreis 248 Ar. Gekündigt wurden 130 
Tonnen. 

Roggen loco beſonders unterpolniſcher und in⸗ 
ländiſcher für den Export etwas theurer bezahlt, ruſ⸗ 
ſiſcher in ſchwacher Qualität ſchwerer verkäuflich. 
Bezahlt iſt für inländiſchen 123 / pfd. 155 ½ Ar, 
124 pfd. 155 Ar, unterpolniſcher 123 pfd. 154 Ar, 
124 pfd. 155 Ax, 125 pfd. 156 Ag, polniſcher 119 
pfd. 143 Ax, 120 pfd. 142 Ax nach Qualität, 
ruſſiſcher neuer 120 pfd. 140 A, alter abfallender 
114 pfd. 125 Ag, 120 pfd. 131 A beſſerer 118 pfd. 
131 pr. Tonne. Regulirungspreis 142 Ag. 
— Gerſte loco alte ruſſiſche 115, neue 102 pfd. 122, 
130 Ar pr. Tonne. — Hafer loco nach Qualität 
106, beſſerer 110, dicker 124 A pr. Tonne bezahlt. 
— Winterrübſen loco matt, und zu 322, 325 A 
pr. Tonne verkauft. — Raps loco matt und ohne 
Umſatz. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 28. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Wetter trübe. 
Weizen feſter. 
« fein weiß geſund 220— 225 Ar. 
„Mittel mit etwas Auswuchs 200 — 215 Age 
Roggen unvexändert. 
„feine inländiſche Waare 135— 140 Ax. 
„ gut polniſch 130 - 135 Ax. 
„ kuſfſiſch 112-115 K. 
Sommerwagre obne Zufuhr. 
Rübkuchen feinſter Qualität 8,50 Ar. 
do polniſch 7,50 8,00 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. Auguft 1877 


27:8: 7% 

Fonds g fest. 
Russ. Bunknoten . . 211—25[211—59 
Warschuu 8 Tage. 


210 — 751211—25 
poln. Pf. ndbr. 5% 63 —90 62— 70 


poln. Liquidatiansbrisfe 55— 70 55-70 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94-30 94 40 
Westpreur. do. 4½% 101-4010140 
Posener de. nabe 40, 9480 94—80 


Des'r. Banknoten 
Disconto Command. Antk 
Weizen, gelber: 


170 - 200169 —25 
106-7510650 


August ; „„ 233 —50 

Sept. Okt. 0 220 —50 
Roggen. 

lo %% : 141 41 

NOT 141 — 501142—50 

Sept.-Okt, . 141—50|142— 50 

April-Mai 147—50|148— 50 
Rüböl. 

August . 2 20200. 72-50) 72—40 

Septbr.-Octbr. . ; 72—50 72 
Spiritus. 

ee 5870 3850 

Aug.-Seplibktm. 5260] 53—20 

Sept- Oki. 52 — 20 52—80 
Wechseldiskonto 4 % 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 28. Auguſt 3 Fuß 1 Zoll. 


U 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 


Beitritt fremder Länder zum Allgemei⸗ 
nen Poſtverein. 

Zum 1. September treten dem All⸗ 
gemeinen Poſtverein folgende Länder 
bei: die Argentiniſche Republik, 
2. Grönland, 3 die Däniſchen Antillen 
(St. Thomas, St. Jean u. St. Eroig). 
Das Porto für die Briefſendungen nach 
und von dieſen Ländern beträgt vom 
obigen Zeitpunkte ab für je 15 G amm: 
bei frankirten Briefen 40 Pfennig und 
bei unfrankirten Briefen 60 Pfennig; 
für Poſtkarten 20 Pfennig; für Druck⸗ 
ſachen, Waarenproben und Geſchäfts, 
papiere 10 Pfennig für je 50 Gramm. 
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfennig; 
für die Beſchaffung eines Rückſcheins 
tritt eine weitere Gebühr von 20 Pf. 
hinzu. 

Berlin W., den 17. Auguſt 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Bekanntmachung. 
Poſtanweiſungsverkehr mit Frankreich. 


Vom 1. September d. J ab find 
ſaͤmmtliche Franzöſiſche Poſtanſtalten 
ermächtigt, Poſtanweiſungen aus Deutſch⸗ 
land auszuzahlen und Poſtanweiſungen 
nach Deutſchland anzunehmen. Von 
dem genannten Zeitpunkte ab konnen 


daher Poſtanweiſungen nach allen Or 


teu in Frankreich abgeſandt werden. 
Berlin W., 20. Auguſt 1877. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 

Die Berpachtung von Männer, 

Frauen⸗ und Knabentempelſitzen findet 
Sonntag, 2. September e., 

Vormittags 9 Uhr, 
ftatt. 


Alle Sorten f 
Striekwollen 


find eingetroffen und empfehle dieſelben 
in vorzüglicher Qualität zu äußerſt billi⸗ 


gen Preiſen. 
M. Klebs, 
Breiteſtraße 1—3 


Engl. Koch- u. Viehsalz 
bei C A. Guksch. 


!Färbe- u. Waſchſachen! 


werden ſchnell und ſauber geliefert Ge⸗ 
rechteſtraßen⸗Ecke 97. 
Ottilie Wolny Wwe 


Bock⸗Verkauf 


3 
Bankau 
bei Bahnhof Warlubien. 


Aus der hieſigen Stamm-Heerde hat 
der Verkauf von Rambouillet⸗Vollblut, 
ſowie Rambouillet⸗Halbbtutböcken be⸗ 
gonnen; die Thiere find ſtark und woll- 
reich. Bei rechtzeitig. Anmeldung Fuhr⸗ 
werk zur Abholung bereit. 
Gerlich. 

Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 

Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 

Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Diefrüheren Miether der Stellen können 
dieſelben wiederum für den vorjährigen 
Miethszins behalten, wenn ſolcher bis 
zum 30. d. Mis. an unſern Rendanten 
Herrn Caro eingezahlt wird. 

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Verordnung, wonach zwei erwachſene 
Perſonen eine Stelle gleichzeitig nicht 
benutzen dürfen. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 

Gemeinde. 

Cyper-Vitriol (Blauſtein) 8 

zum Weizen beitzen, billigſt bei 
1 C. A. Guksch 

Eine Rolle ſowie Betten und 

Wanne ſind zu verkaufen 
Bäckerſtraße Nr. 244, 1 Tr. 


Pedeulend verbeſſerte Kand⸗ 
Dreſchmaſchinen. 


Die neueſten Weil'ſchen Handdreſchmaſchinen mit verſtärktem Räderge⸗ 
trieb, gedeckten Zahnrädern und ſchmiedeiſernem Geſtell, ſetzen alle veralteten 
Syſteme in den Hintergrund und find thatſächlich das Vorzüglichſte, was darin 
exiſtirt. — Man wende ſich an die Fabrik von 


Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main · 


Billard- Fabrik & Lager 


Wilhelm Keller, 
Berlin, Prinzenſtr. 41 Berlin, 
Filiale in Putbach bei Saarbrücken, 


empfiehlt ihr reichhaltig Lager modernſter Billards neueſter Conſtruktion in allen 
Größen mit Holz, Schiefer⸗ und Marmorplatte, ſowie ein großes Lager El⸗ 
fenbeinbälle, die nur als die beſten zu empfehlen ſind, zu äußerſt billigen Prei⸗ 
ſen. Theilzahl. nach Uebereink. und ſende auf Wunſch Preiscourant gratis. 


Solide Vertreter geſucht. 


Walter Lambeck fehl: 


2g 


’ Oesterr. Schuhwaaren, 


beliebt und bekannt als 
die schönsten, besten und bil- 
igsten, empfiehlt in reicher 
Auswahl vom einfachsten bis 
zum elegantesten Genre weit 
unter den Preisen der Con- 
currenz 


Wilhelm Ucko, 


Breslau, 
Schmiedebrücke Nro. 19, 
I. Etage. 


aıp 18nues 


Ne uo wosenmy 


Unpuasurm 
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sountog dopo S[EFENG-SSERN 
qreyIoss 


saurd 


Fam.⸗Wohn. eleg. renov. in 2. Etage 
und 1 kleine Wohnung zu vermie⸗ 
then Butterſtraße 95. 


Zu verſchiedenen Preiſen 


in allen Farben 


Die damit hergeſtellte Schrift iſt copirfähig. 


use Iplımadgnv zpiu eee eee IE 


Mit Waſſer ſchreibend. 


Königl. politechnische Schule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 187778 am 1. Oktober 1877. Beginn der 
Einschreibungen am 24. September, 10 Uhr Vormitt. Programme von der 
Hannover, im Angust 1877. 


Der Direktor: Launhardt. 


Direction zu erhalten. 


| 
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Wirklicher und reeller 


Ausverkauf 


in fertiger Herren., Damen. und 
Kinder-Wäſche 


in Hemplers Hötel, 
Culmerſtr. Nr. 309—10, Zimmer Nr. 2, 1 Tr. 
von Donnerſtag, d. 30. Auguſt ab. 


Hiermit erlaube mir, den geehrten Herrſchaften die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich in Folge der ungünſtigen Geſchäfts⸗Ciiſis 
gezwungen bin, die noch vorhandenen Waarenbeſtände meiner Wäſche⸗ 


10 


Wagenfette, I. Salon⸗Pe⸗ 
troleum, empfiehlt billigſt 
C. A. Guksch. 


Dill gurken "Car Spil er. 
Culmbacher Pierhalle. 


Von heute ab verzapfe neue Sen- 
dung R. Zschiesche. 
Fil hüte zum modernifiren, Fe⸗ 

N) dern zum waſchen und 
färben werden ang nommen. 
Geſchwiſter Bayer. 
0 
‚Renaissance 


Actien-Geſellſchaft. 


0 
0 
0 
® 
0 


bel aus Eichenholz 
(Original Erzeugniſſe.) 


Fabrik in Berlin | Compleite Zimmereinribtungen für: 
zum Selbſt-Noſten⸗Preiſe, Speiſezimmer, Herren⸗ 
alfo 331, % unterm Caden⸗Preiſe, zimmer, Wohnzimmer, 


Schlafzimmer, Entrée etc. 
ſtets vorräthig 


Geſchmackvolle Phantaſie⸗ 
€) möbel in großer Auswabl Con⸗ 


0 traetliche Uebernabme ſolider, ſtylvoller 
Einrichtungen für: 


Militair-Caſinos, Ei: 
tungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei— 
ſenbahn-Warteſaͤle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zr itverhältniſſe 
werden die auf Lager befindlichen Mö⸗ 


fo ſchnell wie moglich zu räumen, und liegen felbige hierſelbſt zur ge⸗ 
fälligen Anſicht reſp. Kauf aus. 

Die Reellitat und Billigkeit der Waaren ſpottet jeder Concurrenz; 
es iſt daher keine Hausfrau im Stande, ſich die Wäſche ſelbſt und 
durch eigene Anfertigung fo billig und gutfigend herzuſtellen. 


A. Mellin, 


Wäſche⸗Fabrikant in Berlin MNaunyn⸗Str. 19 part. 
0 Der Ausverkauf dauert nur einige Tage. 
OOO COO COO CO OOO CN 
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ur Herbſtſaat ug 


offeriren wir unter Garantie des Gehaltes 


Engl. Maſchinenöl. Baumöl, 


Fabrik geschnitzter Mö- _ 


unlere bewährten Dün⸗ san 


ger⸗Präparale, 
Rnochenmehl zevämpit u. aufzeistofien, Super phosphate 


aller Art mit und ohne Sli ON, ſo wie alle anderen künſtlichen Dün⸗ 
gemittel. 


Zur Maſt für Schweine und Rindoieh ꝛe. empfeh- 


len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Com⸗ 
pagnie in Fray Bentos. 


Proben u. Preiscourante 


auf Verlangeu franco. 


Jerzyce bei Poſen. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


Unerplodirbare Dampfe ſſel. 


A. Büttner's Patent, 


verbeſſerte Roorice Conſteuction,, baut als 
ausſchließliche Specialität 

die Rheiniſche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 
A. Büttner & Co. 


in Uerdingen am Rhein. 

Die Vorzüge dieſer Keſſel ſind: Sicherheit vor Exploſionsgefabr — be— 
liebig hober Dampfdruck — bedeutende Kohlen-Erſparniß — ſchnelle Dampf 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re— 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
ausführbar) —- größte Dauerhaftigkeit — bequemer Tansport — geringer 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 

Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten und 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 

Wir haben dies feit Jahren bewährte Keſſel⸗Syſtem, welches wir als aus⸗ 
ſchließliche Specialität bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtzie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vom 26 1. 1877 

Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden. 
für das Ausland franco Rotterdam. Proſpecte auf Verlangen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
ſeine Papierfabrik in Varzin. Proſpecte ſowie ſpecielle Auskunft durch den 
Vertreter 


Ein anftändiges Mädchen, welche in 
Schneiderei und Maſchinennähen geübt 
iſt, ſucht ſofort Beſchäftigung. 

M. Wonsowska beim Wirth Soro- 
winsky in Gr. Mocker am alt. Bahnh 
Eine kleine Wohnung 
in der Kleinkinder⸗-Bewahranſtalt vom 


I Oktober ab zu vermiethen. 
Kittler. 


Flundern, Stör und Zerten, mar. Aal, 
ruſſiſche Sardinen und Anchovis, ſowle 
friſche Seez nder, Karpfen ꝛc. verſendet 
unter Nachnahme 


Brunzen's Seefiſchhandlung 


in Danzig. 


Abreſſen Teder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 
ſatzguellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi 
bliothek, Berlin NO. 
* möblirte Wohnung bei 

Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redakteur Ermst Lembech. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Berlin O. Holzmarktſtraße 8 — 10 


Zum Abonnement empfohlen: 


Die Deutſche 


Uerwallungs-Zeilung 
Fachblatt 

für das Verwaltungsweſen der 
Deutſchen Militär- und Civil⸗ 

behörden. 

Herausgegeben vom Formular⸗ 
Magazin für Militär- und Civil⸗ 
bebörden, Berlin SO. Köpnickerſtr. 99 
Erſcheint am 1. und 15. jeden 
Monats, und vom 1. October 
achttäglich zum Preiſe von 2 . 

pro Quartal. 

Die Dentſche Verwaltungs Zei⸗ 
tung iſt das erſte und einzige 
Organ, welches die Verhältaiſſe 
des Deulſchen Verwaltungsweſens in 
ruhiger und klarer Weiſe beipricht, 
und für die Intereſſen der Deut⸗ 
ſchen Beamten in nur ſachgemä⸗ 
ßer W-ife dient. 

Abonnementspreis: für Auguſt⸗ 
September 1 A bei direktem 
Bezug von der Expedition Köp— 
nickerſtr. 99. 

Juſerate von Lieferanten beider 
Verwaltungskreiſe finden darin die 
weiteſte und durchgreifendſie Ver⸗ 
breitung. Preis pro Zaefpaltene 
Petitzeile 40 . Bei Wiederbo⸗ 
lungen entſprechender Rabatt. 
Beilagen werden mit 15 Ar pro 
1000 Stück berechnet. 

Probenummern werden au 

Verlangen frei überſandt. 

achtbarer Eltern 


2 * 
1 Lehrling kann von ſofort 
oder ſpäter in mein Colonial-Waaren⸗ 
Geſchäft eintreten. 
Herrmann Dann 


Aufgepaßt!l 
30 Dammarbeiter 
können ſich melden beim Schachtmeiſter 

Funk, 
Fäbrkrug, Oſtrometzko. 

20 bis 22 Sgr. Lobrn. 
Einen 2. Haus diener 
ſucht das „Victoria Hotel.“ 5 
1 kl. Wohn. Bäckerſtr. 252 zu verm. 
Ag eine Wohnungen zu vermiethen 

bei Louis Angermann. 

er möb). Vorderzim für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 

zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 288. 
reiteſt-aße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Oftos 

ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
"u3goz u pos Aenne u 

vıjı3 m? Sgapmıza n? ustunugogz 

Speicherräume zu Getreideſchüttun⸗ 
gen hat zu vermierhen 

C. Danziger. 
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